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Gliederung Inhalt

Das Referat gliedert sich in zwei Telle:

|. Historische Einordnung des gegenwartigen Baubooms

Il. Aktuelle Lage: Drittes Quartal 2012
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Historie: Wohnungsbau

Neu erstellte Wohnungen seit 1950

Quelle: BfS, 2011: Schéatzung
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Historie: Reale Bauausgaben

Reale Bauausgaben seit 1950 (zu Preisen von 2011)

Quelle: BfS
Mrd. Franken
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Historie: Bauausgaben zu BIP

Bauausgaben in Relation zum BIP seit 1950

Quellen: Seco, BfS
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Historie: Fazit

Es zeigt sich:

» Bauboom kaum der Rede wert

» Langfristig stagnierende Bedeutung des Bau

Weitere Infos: Zahlen und Fakten 2011
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Aktuelle Lage: Bautatigkeit

Bautatigkeit (Umséatze) im Bauhauptgewerbe 3. Quartal

Quelle : SBV

Mrd. Franken (nominell)
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Aktuelle Lage: Auftragseingange

Auftragseingange im Bauhauptgewerbe 3. Quartal

Quelle: SBV

Mrd. Franken (nominell)
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Aktuelle Lage: Arbeitsvorrat

Arbeitsvorrate im Bauhauptgewerbe Ende September

Quelle: SBV

Mrd. Franken (nominell)
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Aktuelle Lage: Bauvorhaben

Bauvorhaben im Bauhauptgewerbe fir das 4. Quartal

Quelle: Schweizerischer Baumeisterverband
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Aktuelle Daten: Beschaftigte im BHG

Beschaftigungsentwicklung im BHG im 3. Quartal

Quelle: SBV
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Aktuelle Daten: Fazit

» Gegenlaufige Entwicklungen im Baumarkt:

Tiefbau Hochbau
Bautatigkeit AW —>
Auftragseingang v ¢
Arbeitsvorrat AW Pl
Bauvorhaben — —

» Stagnierende bis fallende Beschaftigung,

Kadermangel
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CREDIT SUISSE

Schweizer Bautagung 2012: Die richtige Grésse

Zukunft Bau

Trends und Prognosen,
Chancen und Risiken

929. November 2012
Christian Kraft
Credit Suisse Economic Research



Baubranche ist konstante volkswirtschaftliche Grosse
Bauquote: Anteil der Bauinvestitionen am BIP
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2013: Bauboom feiert 10-jahriges Jubilaum
Bauindex im Vergleich zur Bauinvestitionsentwicklung, 1996 = 100
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Quelle: Credit Suisse Economic Research, Schweizerischer Baumeisterverband, Staatssekretariat fiir Wirtschaft SECO
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Wohnungsbau duirfte Wachstumstreiber bleiben
Index: 1996 = 100
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Grund 1: Rickenwind vom Immobilienmarkt

Bevdlkerungswachstum (Zuwanderung)

Haushaltseinkommen (Arbeitsmarkt)

Zinsumfeld

®» Weiterhin Rickenwind fur den Immobilienmarkt
» 2013: Intakte aber leicht abgeschwéchte Nachfrage
=» |Immer wichtiger: Auf Frihwarmnsignale achten!!

W .
CREDIT SUISSE Economic Research



Grund 2: Viele Projekte warten auf Fertigstellung
Im Bau befindliche, baubewilligte und neu erstellte Wohnungen (gl. Summe)
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Quelle: Bundesamt flr Statistik, Credit Suisse Economic Research

CREDIT SUISSE\ Economic Research 6



Grund 2: Viele Projekte warten auf Fertigstellung
Im Bau befindliche, baubewilligte und neu erstellte Wohnungen (gl. Summe)
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Chancen fiir die Baubranche

m Baukonjunktur bietet gut Ausgangslage
— Wohnungsbau boomt
— Wirtschaftsbau wieder im Aufwind

— Reger Tiefbau dank Agglomerationswachstum, Engpassbeseitigung
und ausgeglichener 6ffentlicher Haushalte

— Kapazitatsengpasse limitieren Uberangebotsrisiko

m Immobilien im Zentrum der Nachhaltigkeitsdebatte
— Staatlich geforderter Sanierungstrend
— Energiepreise werden weiter steigen: Chancen fur Ausbaugewerbe

— Verdichtung und hohe Landpreise fordern Kreativitat bei Umbau und
Erweiterung

N .
CREDIT SUISSE Economic Researc h
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Risiken und Grenzen des Wachstums

1. Ertragsschwache




Bauunternehmer profitieren kaum vom Boom
Bau- vs. Immobilienpreisentwicklung, indexiert: 2000 = 100
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Hoher Wettbewerb setzt Preise unter Druck
Eintritts- und Konkursraten im Baugewerbe
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Wo gebaut wird, passieren Fehler.
Wo viel gebaut wird, ... ?

Pfusch am Bau kostet Milliarden

Der Bauboom zeigt seine Kehrseite: Viele Bauexperten und Auftraggeber
prangern Misstande an. Und das Ausmass nimmt dramatisch zu.

Quelle: Handelszeitung, 31.5.2011
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Risiken und Grenzen des Wachstums

9. Produktionsstau




Auftragsuberschuss im Wohnungsbau
Auftragseingang minus Umsatz; Auftragsbestand; gl. Mittel, in Mio. CHF
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Planungsbranche baut weiter Kapazitaten auf
Beschaftigungswachstum absolut im Vorjahresvergleich
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Immobilienmarkt:
Kurztristige Chance, langfristiges Risiko?




Arbeitsplatze bedroht von Zweitwohnungsinitiative
Anteil Beschaftigter (VZA) nach Branche

16.205 — > Auswirkungen auf die Bauwirtschaft* in
Anzahl Beschéftigter:

In den betroffenen Gebieten: 32'400

- davon Wohnungsbau: 25’000

- davon Rickgang um 30%: 7’500

* Bauwirtschaft = Hochbau, Ausbaugewerbe, Grundstiick- und
Wohnungswesen sowie Architekturbiiros

Touristische
Gemeinden

11.3%

Schweiz
B Hochbau

®m Ausbaugewerbe
m Grundstucks- und Wohnungswesen
= Architekturblros

B Beherbergung

B Gastronomie

m Ubrige

Quelle: Credit Suisse Economic Research, Bundesamt fir Statistik
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Zweitwohnungen: Baugesuche gehen durch die Decke
Volumen April-September 2012 (Abweichung vom langjahrigen Mittel)
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Besten Dank fur lhre Aufmerksamkeit!
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Disclaimer

Dieses Dokument wurde vom Economic Research der Credit Suisse hergestellt und ist nicht das Ergebnis
einer/unserer Finanzanalyse. Daher finden die "Richtlinien zur Sicherstellung der Unabhangigkeit der
Finanzanalyse" der Schweizerischen Bankiervereinigung auf vorliegendes Dokument keine Anwendung.

Diese Publikation dient nur zu Informationszwecken. Die darin vertretenen Ansichten sind diejenigen des
Economic Research der Credit Suisse zum Zeitpunkt der Drucklegung (Anderungen bleiben vorbehalten).

Die Publikation darf mit Quellenangabe zitiert werden. Copyright 2012, Credit Suisse.
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UBBO Unternehmensberatung
Thomas Bornhauser

Studium der Betriebswirtschaftslehre an der HSG

Tatigkeit im Fuhrungsstab der Geschaftsleitung
einer schweizerischen Grossbank / Kreditausbildung

,Gescheiterter® Nachfolger in einem filhrenden privaten Ausbildungsinstitut

Seit 1993 als Berater von Eignern und Familienunternehmen tatig:

- Grindung / Wachstum / Nachfolge / Sanierung usw.

- Aufbau und Begleitung von Geschéftsleitungs- und Verwaltungsratsarbeit
- Aufbau und Begleitung von Fuhrungs- / Planungs- / Kontrollinstrumenten
- Verwaltungsratsmandate im Bauhaupt- und -nebengewerbe

Ausbildner an der Baumeister- und Unternehmerschule am CSBB (ehemals
AZ SBV; Schwerpunkte Unternehmensfihrung / strategisches Marketing)

Seit Herbst 2005 selbstandig

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser

29. November 2012 Mitglied ASCO und sivg
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Vorführender
Präsentationsnotizen
4 Herzkammern:
Ökonomie
Bank / Finanzierer / Kapitalgeber
Familienunternehmen
Bauwirtschaft


Inhalt Referat

Erinnern Sie sich? - und heute?

Wachstum im Bauhauptgewerbe - zwischen Vernunft und Wahnsinn

Denken in Geschaftsfeldern: Wie wirkt sich das aus?

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser

29. November 2012 Mitglied ASCO und sivg
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1.1 Erinnern Sie sich? - 2007 oa

Anzahl Betriebsstéatten im Baugewerbe
BfS, Betriebszahlung 2005 ggu. 1995

4'000
3'000
2'000
1'000

-1'000

O Anteil Mikrounternehmen O Anteil kleine Unternehmen O Anteil mittlere Unternehmen B Anteil grosse Unternehmen

Veranderung Anzahl Beschaftigte im Baugewerbe
BfS, Betriebszahlung 2005 ggii. 1995 (in 1'000 Beschéaftigte)

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser .
29. November 2012 Mitglied ASCO und sivg Folie Nr. 4


Vorführender
Präsentationsnotizen
„Können die nicht rechnen?“
„Wir Baumeister sind die dümmsten Unternehmer, die es gibt!“
„Rechnen deprimiert bloss, schliesslich bestimmt alleine der Markt den Preis!“
„Warum soll immer mein Konkurrent die Nase vorn haben? Jetzt schlage auch ich mal einen Pflock ein!“
Ich unterrichte seit mehr als 10 Jahren sämtliche deutschsprachigen Bau-meisterschüler und seit mehr als fünf Jahren  auch die Unternehmerschüler. Im Unterricht gehen wir letztlich der Frage nach der Unternehmerrolle im Bauhauptgewerbe nach. Ich erlebe die Baukader samt und sonders interes-siert, engagiert und differenziert! War also bloss die vorherige Generation von solcher Dummheit geschlagen? 
Ein Blick in die Praxis zeigt, dass offenbar dieselbe Mechanismus herrscht, wie bei den nun bald wieder bevorstehenden „guten Vorsätzen zum Jahres-beginn“: �Die praktischen Erfahrungen schleifen ihnen Ecken und Kanten, bis die Preis-bildung „dem Markt entsprechend“ passt.
Dass alle guten Vorsätze, Appelle an die Vernunft und gar versuchte Abspra-chen auf Dauer nicht bewirken, wissen wir alle aus guter Erfahrung!
�Deshalb unsere Kernfrage: Wer ist eigentlich „der Markt“?


1.2 Erinnern Sie sich? - 2007

30.0%

25.0%

20.0% \ EK-Rendite Unternehmens-

/ (Stichprobenanzahl) grosse
15.0% \ / 19.6 % (5) 1-20 Mitarbeiter
10.0% \ / 3.1 % (14) 21-50 Mitarbeiter
5.0% \ / -4.5 % (10) 51-100 Mitarbeiter
0.0% ‘ \\/ 7 27.1 % (6) 101-200 Mitarbeiter
-5.0%
1-20 21-50  51-100 101-200
10.0% MA MA MA MA

Zusammenhang zwischen Unternehmensgrdsse und Rendite (ROE) ausgewahlter
schweizerischer Bauunternehmen

Quelle: BDO Visura/Universitat St.Gallen, ,Kleinunternehmen in der Schweiz", 2., erganzte/aktualisierte Auflage, 2007

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser

Mitglied ASCO und sivg Folie Nr. 5

29. November 2012


Vorführender
Präsentationsnotizen
„Der Preis ergibt sich aus Angebot und Nachfrage“ – das ist uns geläufig!
1. Preis-Achse = Ursache resp. Signal für unternehmerisches Handeln�2. Mengen-Achse = Wirkung resp. Ergebnis des unternehmerischen Handelns�3. Angebot des Baumeisters mit den Kosten eines Gedachten Objekts�4. Nachfrage des Bauherrn mit der Preisobergrenze für ein gedachtes Objekt�5. „Tauschgewinn“: Der Bauherr bezahlt etwas weniger, als erwartet,�	          Der Baumeister löst etwas mehr als es ihn kostet.�6. Bis zum Schnittpunkt steigen Angebot und Nachfrage – es ergeben sich je�    kumulierte Tauschgewinne, die sog. Konsumenten- und Produzentenrente.�
Bauherr X möchte ein konkretes Objekt realisieren. Es ist ihm grundsätzlich�CHF 0.5 Mio. wert. Auf dem Markt erhält er die dafür notwendige Leistung �für CHF 0.4 Mio.�Baumeister Y realisiert das obige Objekt. Es fallen ihm dafür Kosten von �CHF 0.3 Mio. an. Verkaufen kann er seine Leistung jedoch für CHF 0.4 Mio.�Fazit: Beide haben bei diesem Auftrag je CHF 0.1 Mio. „gewonnen“.�Unter diesen Bedingungen werden Bauherren mehr nachfragen und Baumeister mehr anbieten – und zwar bis zu jener Preis-/Mengen-Kombination, wo sich Angebot und Nachfrage schneiden.
Märkte sind effizient, weil und wenn sie eine möglichst grosse Summe aus Konsumenten- und Produzentenrente realisieren!


1.3 ... und heute? - 2011 oa

Branchenstudie Credita AG 2011: b
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.. Ly .. 20.0% 11:6%
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. 20084
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. . . e . = % o = = = = =) F—
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Gleichartige Leistungen:�Die „Hauptangebote“ in den Bereichen Hoch- und Tiefbau sind grundsätzlich austauschbar.
Nachfrager ohne Vorlieben:�Genügte bis in die 80er und frühen 90er Jahre noch das patronale Beziehungsnetz als Garant für werthaltige Aufträge (damals sogar Gegenstand von Diplomarbeiten!), so hat sich das zwischenzeitlich geändert.�Oft besteht gar kein direkter Kontakt zwischen Baumeister und Bauherr �– dazwischen sind Bauherrenvertreter, Architekten, General- und Total-unternehmer usw. getreten.
Anbieter leisten „sofort“:�Wie viele Baumeister hatten in den letzten Quartalen mehr Arbeit, als zu bewältigen war – und kaum einer hat verzichtet oder Arbeit abgetreten!
Anbieter ohne Marktmacht:�Der grösste Baumeister der Schweiz – Implenia – vereint kaum 5% der Branchenleistung auf sich.�mikro 	kleine 	mittlere 	grosse�(bis 9) 	(10 - 49) 	(50 - 249) 	(250+)�82.0 	15.8 	2.0 	0.1 
Vollständige Marktüberischt:�Standardisierte und strukturierte Ausschreibung/Devisierung von Bauleistungen�Submission usw.


1.4 ... und heute? - 2011

Studie zur Erl6ssituation im Bauhauptgewerbe SBV/PWC 2009:
- durchschnittliche EBIT-Marge: +1.3%
- Median der EBIT-Marge: -0.5%

- betriebswirtschaftlich notwendige EBIT-Marge: +4-6%

. Unternehmung/Eigner: *2.0% vom Nettoerlos
. Kalkulatorische Steuern: *0.5% vom Nettoerlos
. Fremdkapitalzinsen: ca. *1.5% vom Nettoerlos

- mehr als Halfte aller Bauunternehmen verbrennt offen oder verdeckt
Substanz des Unternehmens oder der Eigner!

- die Banken haben die schwierige Situation begriffen — und machen Druck!

- vgl. Situation Buchhandel Anfang 90er Jahre — und heute?
- vgl. Situation Autogewerbe Ende 90er Jahre — und heute?

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Kunde wurde an Dritte abgetreten:�In vielen Fällen steht der Baumeister heute nicht mehr oder kaum in direktem Kontakt zum Bauherren. Dieser wird vertreten durch „Bauherrenvertreter“, Architekten, GU‘s etc. (private Bauherrschaften) oder er handelt und entscheidet abstrakt-ritualisiert nach Regeln der Submissions-Verordnung (öffentlich-rechtliche Bauherrschaften).
Asymmetrie zwischen Anbietern und Nachfragern:�„Nachfragermarkt“, d.h. Tendenz zur Machtasymmetrie:�- Institutionelle Bauherren mit Gebietsmonopol (öff. Hand aller Ebenen) oder�- künstlich geschaffener Nachfragemacht als stellvertretende „Wiederholungs-�  täter“ (GU‘s / Bauherrenvertreter, Architekten usw.)
Fast keine Eintrittsbarrieren:�bekanntes, branchentypisches Phänomen!
Überdurchschnittliche Führungsspanne:�Wachsen ist leichter als Schrumpfen. Ein Baumeister kann einen Betrieb zwischen 100-250 Mitarbeitenden problemlos führen und je grösser desto einfacher anwachsen lassen (Engpass: Zunehmende Ausfall oder Emigra-tionshäufigkeit bei Bauführern).
Hohe Produktionsmobilität:�Leistungen des Bauhauptgewerbes haben vergleichsweise hohe Einsatz-radien, sodass sich kaum räumliche Marktnischen halten lassen.
Kaum Skalenerträge realisierbar/“Losgrösse = 1“ dominiert:�Zunehmende Unternehmensgrösse bringt kaum messbare (Produktions-)Vor-teile mit sich. Der Erfahrungszuwachs liegt (fast) nur in den Schlüsselperso-nen (d.h. Erfahrung lässt sich weder in Produktionsanlage noch IT abbilden).


»

2.1 Wachstum im Bauhauptgewerbe -
zwischen Vernunft und Wahnsinn

Odysseus sah sich an der Meerenge von Messina zwei unvermeidbaren Ubeln gegenliber:
Skylla auf der einen Seite und Charybdis auf der anderen.

Es gab fur ihn nur einen Weg: Mitten durch!

Er verlor dabei sechs seiner Geféhrten...

Und unsere Bauunternehmer heute?

Umsatz ist nicht alles, . .
aber ohne Umsatz ist alles nichts! -in 4

Heisst Wachstum im Baugewerbe:
- mehr Umsatz?
- mehr Bruttogewinn / Wertschépfung?
- mehr Produktivitat von
. Personal?
. Inventar?
. Kapital?

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Skylla lebte gegenüber einem anderen Ungeheuer namens Charybdis auf einem Felsen an der Meeresenge von Messina. Zusammen sind sie zwei unvermeidliche, gleich große Übel. Sie fraß alles, was lebte und in ihre Reichweite kam, und ergriff mit ihren Fangarmen vor allem unvorsichtige Seefahrer, die ihr deshalb zu nahe kamen, weil sie Charybdis entgehen wollten. 
Nach einer Sage soll Skylla einst ein schönes Mädchen gewesen sein, die Tochter des Flusses Krataiis. Glaukos liebte sie, doch die Zauberin Kirke war eifersüchtig, da sie selbst Glaukos liebte. Und so vergiftete Kirke das Meer, in dem Skylla gerne badete. Als diese wieder aus dem Wasser stieg, war sie entstellt, denn es wuchsen ihr aus dem Unterleib sechs Hundeköpfe und zwölf Hundefüße. Fortan war Skylla bestrebt, das ihr angetane Unrecht zu rächen und wurde zum wilden Tier. 
Charybdis saugt dreimal am Tag das Meerwasser ein, um es danach brüllend wieder auszustoßen. Schiffe, die in den Sog geraten, sind verloren, nicht einmal der Meeresgott Poseidon vermag diese Schiffe zu retten. 


»

2.2 Wachstum im Bauhauptgewerbe -
zwischen Vernunft und Wahnsinn

Fluhrt der Umsatz als Massstab zur optimalen Unternenmensgrosse?
Weshalb fahren so viele Bauunternehmer die Umsatz-Strategie?

—> objektiv zu tiefes Preisniveau
- Kalkulation Gber Deckungsbeitragsbetrachtung
- Nichts ist derart ruings, wie unter-/unbeschaftigte Mitarbeiter in der Bauproduktion

- Konzessionen beim prozentualen DB kdnnen nicht/kaum bei kiinftigen Auftrdgen kompensiert
werden

- Volumenschlacht, damit kurz- bis mittelfristige fixe Strukturkosten tibers Jahr doch noch
erwirtschaftet werden koénnen...

Und die Alternative?

- Vermeiden verlustbringender Auftrage
- kaum Projektverluste — das ist méglich, aber Rosinen machen noch keinen ganzen Kuchen!
- Umsatzliicke ggu. Budget

- ungedeckte fixe Strukturkosten und damit trotzdem happiger Verlust auf Unternehmensstufe

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiele:

Ein Bauunternehmer „sorgt“ für kommende Projekte, indem er alleinstehende Senioren gezielt angeht und mit ihnen gegen Entschädigung Kaufrechtsver-träge für deren Liegenschaften ( Baulandparzellen) abschliesst.

Ein Bauunternehmer „leistet sich“ ein „Produktions-GU-Team“, das er GU‘s und TU‘s in einer frühen Projektphase beratend/begleitend zur Seite stellt.

Ein Bauunternehmer achtet darauf, dass seine Baustellenkader in der Lage sind, Eigenleistungen gezielt in den Bauprozess „einzubauen“ – und erschliesst sich damit das regionale Segment der (subventionierten) Landwirte.
…


2.3 Wachstum im Bauhauptgewerbe - U a
zwischen Vernunft und Wahnsinn

Flhrt der Bruttogewinn als Massstab zur optimalen Unternehmensgrdsse?
Wir sind uns einig:
Die Bruttogewinnquote ist im Bauhauptgewerbe ein triigerischer Ratgeber!

Sie hangt situativ ab von:

- Auftragsportfolio (Sparten haben unterschiedlicher Materialintensitét)
- Anteil Fremdleistungen (Trend zu Subunternehmer und Akkordanten)
- Anteil Auftrage in ARGE (Umsatz = ,nur” Personal und Inventar)

aber:

Ein bedarfsgerechtes Bruttogewinnvolumen ist Uberlebensnotwendig!

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser Folie Nr. 10
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2.4 Wachstum im Bauhauptgewerbe -
zwischen Vernunft und Wahnsinn

Fuhrt die Produktivitat als Massstab zur optimalen Unternehmensgrésse?

Hauptsachlichen und kurzfristig existentiellen Einfluss bt die Personalproduktivitat aus, als Gesamt-
produktivitat aus:

. Stammpersonal

. Temporéres Personal

. Fremdleistungen (Akkordanten und Subunternehmer)

Mittelfristig existentiellen Einfluss Ubt die Inventarproduktivitat aus, mit einem Re-Investitionsrhythmus
von:

- durchschnittlich ca. <2% des Nettoerloses im Kundenbau;

- durchschnittlich 3% des Nettoerléses im Hochbau;

- durchschnittlich 5% des Nettoerloses im Tiefbau;

- durchschnittlich >5% des Nettoerlgses im inventarintensiven Strassen- und Spezial-Tiefbau

Subsidiares Optimierungspotential bietet die Kapitalproduktivitat:

Je weniger Kapital in Umlaufprozessen und Anlagevermdgen gebunden, desto rentabler die Unter-
nehmung bei einer gegebenen Umsatzrendite (ROI-Konzept), desto grosser die unternehmerische
Handlungsfreiheit.

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser
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3.3 Denken in Geschiiftsfeldern: UU%
Wie wirkt sich das aus? o

Auf der Ebene des operativen Marketings:

= Habe ich ein eigenstandiges Produkt?
= Muss ich / will ich Uber den Preis verkaufen?

= Habe ich verlassliche Partner?

= Hat meine Leistung eine eigenstandige ,, Geschichte"?
= Kann ich meine Leistung personifizieren?

UBBO Unternehmensberatung Bornhauser
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Man kommt wegen Menschen zu einem Unternehmen,
Man bleibt wegen Menschen in einem Unternehmen und
Man verlässt ein Unternehmen wegen Menschen!


BAUTAGUNG

Schweizer Bautagung 2012

Die Sicht der Praktiker

Podiumsgesprach mit drei Unternehmern

Leitung: Roger Zosso

Teilnehmer: Luc Frutiger
Roland Conrad
Jurg Messerli
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BAUTAGUNG

Schweizer Bautagung 2012

Wirtschaftsstandort Schweiz
Eine Agenda zur Fortsetzung des Erfolgsmodells

Valentin Vogt
Prasident des Schweizerischen Arbeitgeberverbandes,
VRP Burckhardt Compression Holding AG
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«Wirtschaftsstandort Schweiz —
eine Agenda zur Fortsetzung

des Erfolgsmodells»

Schweizer Bautagung 2012

Valentin Vogt, Prasident
Sursee, 29. November 2012



Kolbenkompressor

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Burckhardt Compression

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Schwelzer Spitzenverbande

Gewerbeverband

Arbeitgeberverband

economiesuisse

Kantonale
Gewerbeverbande

Branchenorganisationen

Handelskammern

Berufsverbande

Fachverbande

Regionalorganisationen

Selbsthilfeorganisationen

Firmen

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Schweizerischer Arbeitgeberverband

= Mitglieder
— 36 Branchenverbande
— 41 Regionalverbande
— ca. 100’000 Unternehmen

— Uber 1.5 Mio. Arbeitnehmer(innen)

m Dosslers

— Arbeitsmarkt

— Sozialversicherungen

- Bildung

— Internationaler Arbeitsmarkt

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Die Schwelz .... das kleine grosse Land

= Bevolkerung 7.9 Mio. (# 95 CIA Rangliste)

= BIP CHF 560 Mia. (# 19 IMF Rangliste)

— Industrie 18.6%
— Finanzdienstleistungen 7.4%
— Pharma/Chemie 4.2%
— Uhren 2.0%
= Arbeitslosenquote 2.8%

®m Jugendarbeitslosigkeit 3.5%

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




SchllUsselerfolgsfaktoren der Schweizer Wirtschaft

Foderalismus

/ Makro6konomie

Arbeitsmarkt /

Kultur \

Infrastruktur

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Erwerbstatigkeit

Erwerbstatigkeit EU-15

Frauenerwerbsquote 15 — 64 AJ 75% 65%

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Erwerbstatige 2001 — 2011
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Arbeitsproduktivitat zu KKP in US-$ 2010

Norwegen
Luxemburg
Irland
Vereinigten Staaten
Belgien
Niederlande
Frankreich
Deutschland
Danemark
Schweden
Osterreich
Schweiz
Finnland
Spanien
Grossbritannien
Canada
ltalien

Japan
Griechenland
FPortugal

(Quelle SECO)
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Schwelzer Arbeitsmarkt

Flexicurity
Ausgebildete
Fachkrafte
4
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Flexicurity

Flexibler Arbeitsmarkt

— Liberales Arbeitsrecht

— Wichtigkeit der Gesamtarbeitsvertrage
— Firmen stellen Mitarbeitende an

— Firmen kdnnen restrukturieren

— Gelebte Sozialpartnerschatft

Auffangnetz fur Mitarbeitende ohne Arbeit

— Beibehaltung des Lebensstandards
— Schnelle Reintegration in den Arbeitsmarkt
— Weniger Rechtsfalle

Mitarbeitersicherheit = Zufriedenheit



Schwelzer Arbeitsmarkt

Flexicurity
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Ausgebildete Fachkrafte

= Mischung von akademischer
und dualer Ausbildung

= Nachfrage nach individuellen
und flexiblen Produkten und
Dienstleistungen
- Fahigkeiten vs. Wissen

® Unterschied zu anderen Landern
—> duales Bildungssystem

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Schwelzer Arbeitsmarkt
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Schweizerisches duales Bildungssystem

® Duales Bildungssystem

— Praktische Fahigkeiten
— Sozialkompetenz
— Prozessfahigkeiten

= Public Private Partnership

® Nutzen fur Unternehmen

— Nachfolgeplanung

— Selbsthilfeansatz
— Integration von bottom up Wissen

m 243 Lehrprofile in 22 Berufen

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Durchlassigkeit des dualen Bildungssystems...
ein Schlusselelement der Talentforderung

Hohere Fachhoch- Akademische
Berufsbildung schulen Universitaten

| Gymnasien

A A

Berufsbildung (Duale Bildung)

Obligatorische Schule (9 Jahre)

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Schwelzer Arbeitsmarkt
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Hohes akademisches Niveau:
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Die bilateralen Vertrage mit der EU
sind die optimale Losung fur die Schweiz ...

= Bilaterale Vertrage - Massgeschneidertes Vertragspaket fur
die Schweiz

m Reibungsloser Zugang zum wichtigsten Exportmarkt ist
unerlasslich

= Rahmen im Umgang mit unserem wichtigsten Handelspartner
- Rechtssicherheit

m  Kernstlck des bilateralen Weges ist die Personenfreizigigkeit

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Grosse Wirtschaft — kleiner Arbeitsmarkt

m Starke Technologie- und Finanzbranchen

= Zunehmende Nachfrage nach (hoch-)qualifizierten
Arbeitskraften und Spezialisten

m Beschranktes inlandisches Angebot auch bei grossten
Ausbildungsanstrengungen

m  Strukturelle Starkung des CH-Arbeitsmarktes
— Fullt wachstumshemmende Lucken im Arbeitsmarkt

— Fachkraftemangel = 29% aller Unternehmen haben
Probleme Fachkrafte zu rekrutieren

® Zunehmende Mobilitat der qualifizierten Arbeitskrafte
= «War for talents»

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Die Zuwanderung starkt das schweizerische
Sozialversicherungssystem

Umlageergebnis der AHV in Mio Franken
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Nebenwirkungen der Personenfreiztgigkeit

= Immobilienmarkt

— Zersiedelung - Verdichtetes Bauen
— Preisentwicklung

® Infrastruktur

— Nachholbedarf
— Agglomerationsphdnomen
— Starke Zunahme der Mobilitat

m Gesellschaft

— Integration
— Uberschichtung = Problem der Oberschicht

m Missbrauch
— Flankierende Massnahmen

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Herausforderungen flur die Schweiz ...

Sicherung der Sozialversicherungssysteme
— AHV
— 2. Saule

Gesellschaftsvertrag

Verteidigung des flexiblen Arbeitsmarktes
— Mindestlohn Initiative
—1:12 Initiative

Erhaltung der Personenfreiziigigkeit

Erhalt von Arbeitsplatzen fur niedrigqualifizierte und
leistungsschwache Arbeithenmende

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012




Anteil Rentenberechtigter im Verhaltinis zu Aktiven

Entwicklung des Altersquotienten
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Perspektiven fur den AHV-Fonds
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Herausforderungen fur den Arbeitsmarkt Schweiz ...

m  Sicherung der Sozialversicherungssysteme
— AHV
— 2. Saule

m Gesellschaftsvertrag

= Verteidigung des flexiblen Arbeitsmarktes
— Mindestlohn Initiative
—1:12 Initiative

= Erhaltung der Personenfreizigigkeit

= Erhalt von Arbeitsplatzen flr niedrigqualifizierte und
leistungsschwache Arbeithenmende

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012



Zusammenfassung

= Die Vorteile des CH-Arbeitsmarktes sind ein wichtiger
Schlusselfaktor flr den Erfolg unseres Landes

= Die Grundlage des Wohlstands der Schweiz ist eine hohe
Erwerbsquote und nicht eine Uberdurchschnittliche Produktivitat

m Die Standortvorteile (Liberaler Arbeitsmarkt, Duales
Bildungssystem, Personenfreizlgigkeit, Sozialpartnerschaft)
mussen wir verteidigen

= Dringend notwendige Reformen der Sozialwerke missen
umgehend in Angriff genommen werden, die Zeit drangt

Schweizer Bautagung 2012, 29. November 2012
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SCHWEIZERISCHER ARBEITGEBERVERBAND
UNION PATRONALE SUISSE
UNIONE SVIZZERA DEGLI IMPRENDITORI
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10 Jahre Bauboom: Die Kehrseiten des Wachstums

Christian Kraft, Credit Suisse Economic Research (1. Oktober 2012)

Volle Auftragsbicher garantieren dem Bauhauptgewerbe auch nachstes Jahr eine gute Ausgangslage. Doch
aufgrund struktureller Probleme in Form von Ertragsschwachen und Kapazitatsengp&ssen wird es nach fast 10
Jahren Bauboom fir viele Unternehmen immer schwieriger, von der komfortablen Auftragslage zu profitieren.
Dadurch steigen sowohl fir den Bau- als auch fir den Immobilienmarkt mittelfristig die Risiken.

Die gute Nachricht zuerst: Das Volumen wéchst

Aus der Umsatz- und Auftragsperspektive Iduft es rund im Bau. Um die Bauteuerung bereinigt wuchsen die
Umsatze im Hochbau von 2003 bis 2011 um 2% pro Jahr und damit knapp mit vergleichbarer Geschwindigkeit
wie das reale Bruttoinlandprodukt. Im laufenden Jahr dirfte trotz des wetterbedingt schlechten Jahresstartes
ein leichtes reales Wachstum der hohen Bauinvestitionen mdglich sein. Tiefe Zinsen und
Bevolkerungswachstum halten die Nachfrage aufrecht und angesichts der vollen Auftragsbicher dirfte auch
nachstes Jahr ein Umsatzwachstum resultieren. Der positive Ausblick erstreckt sich auf alle Bausparten. Im
Wohnungsbau ist man bemUht, die vielen geplanten Projekte zu bewaltigen. Im Wirtschaftsbau belebt der
Baustart zahlreicher Biro- und Verwaltungsgebdude die Umsédtze trotz der Investitionszurickhaltung
exportorientierter Unternehmen. Die Bevélkerung wachst dynamisch und wird mobiler. Tiefbauunternehmen
sind somit nicht nur damit beschéftigt, die vielen neuen ArealGberbauungen infrastrukturell zu erschliessen,
sondern muissen die in der Folge entstehenden Engpasse auf Strasse und Schiene beseitigen. Die
ausgeglichenen offentlichen Haushalte, die europaweit eine bemerkenswerte Ausnahme darstellen, sind fur
die Finanzierung dieser Tiefbauarbeiten eine glickliche Figung. Mit diesem Ausblick wird der Bauboom 2013
zehnjahrig. Doch das Jubildum ist nicht zwingend ein Grund zum Feiern, denn im weit vorangeschrittenen
Bauzyklus zeichnen sich in der Branche zunehmend die Kehrseiten des Wachstums ab. Die Risiken steigen
mittelfristig sowohl fir Unternehmen, als auch fir den stellenweise Uberhitzen Immobilienmarkt.

Vom Wachstum sollte man profitieren kdnnen

Volumen generieren ist eine Sache — davon zu profitieren eine Andere. Die fehlenden Preissteigerungen
stellen zunehmend ein ernstzunehmendes Problem dar. Der Baupreis fir den Neubau eines
Mehrfamilienhauses bewegt sich geméss Bundesamt fir Statistik heute nur 2% Uber dem Stand von 2008.
Zwar kam es zwischenzeitlich zu leichten Schwankungen. Doch im Grossen und Ganzen ist es trotz der hohen
Nachfrage nicht gelungen, Preiserh6hungen zugunsten hoheren Margen durchzusetzen. Der Wettbewerb
verscharft sich, weil eine wachsende Anzahl an Unternehmen versucht, vom hohen Bauvolumen und den
tiefen Markteintrittsbarrieren zu profitieren. Die Eintrittsrate neuer Unternehmen ist Gber die letzten zwei
Jahre markant angestiegen. 2011 wurden alleine 1'080 Handelsregistereintragungen  von
Hochbauunternehmen registriert, was 11% aller Eintragungen im Hochbaubereich entspricht. In der ersten
Jahreshélfte 2012 belief sich diese Zahl bereits auf 670 Meldungen, weshalb auch im laufenden Jahr mit einem
Wachstum der Eintrittsrate zu rechnen ist. In vielen Féllen dirfte es sich bei diesen Meldungen um
Kleinstunternehmen handeln, die ihrem Markteintritt mit tiefen und nicht zwingend kostendeckenden Preisen
auf die Springe helfen, was den Preisdruck verscharft. Dem geringen Baupreiswachstum stehen markante
Immobilienpreisentwicklungen gegeniber. Neue Eigentumswohnungen verteuerten sich gegeniber 2008 um
26%, was in erster Linie die Preisanstiege des zu Grunde liegenden Baulandes verursachen. An begehrten
Lagen ist Bauland so knapp geworden, dass beim hohen Preis wenig Verhandlungsspielraum besteht — im
Gegenteil zu den Baukosten. Um den Bodenpreis zumindest teilweise zu kompensieren, besteht bei
Bauherren der Anreiz, den Rotstift verstarkt bei den Baukosten anzusetzen, und diese Sparbemihungen
setzten nicht nur die Preise unter Druck, sondern gefahrden zudem die bauliche Qualitat.

Auftragsvolumen wachst schneller als Umsatz

Aus der Ertragsschwdche ergibt sich ein zweites Problem: Volle Auftragsbicher bekommen einen hohen
Stellenwert, um die Kapazitaten maoglichst optimal auszunutzen, doch vor Kapazitdtserweiterungen schreckt
man angesichts der schmalen Gewinnbasis zurick. Im Aggregat ist ersichtlich, dass mehr Auftrage
reinkommen, als in angemessener Frist verarbeitet werden konnen.
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Die Abbildung 1 zeigt, wie sich Gber die letzten zehn Jahre im Hochbau ein beachtlicher Auftragsbestand von
3.4 Mrd. CHF bis zum 2. Quartal 2012 aufgebaut hat. Die Auftragseingdnge Uberstiegen die Umséatze
kontinuierlich und stellenweise bis zu Uber 100 Mio. CHF pro Quartal im rollenden Mittel. Diese Diskrepanz
zwischen Auftragseingang und Umsatz spiegelt sich schliesslich auch in der Relation der im Bau befindlichen
zu den fertiggestellten Wohnungen wider. Im 2. Quartal befanden sich pro fertig gestellte Wohneinheit
schweizweit 6.5 Wohnungen im Bau. Insgesamt haben sich in der Produktion 74'000 Wohnungen aufgestaut,
die auf ihre Fertigstellung warten. Die Bauzeiten ziehen sich vom Spatenstich bis zur Fertigstellung in die
Lange, was nicht nur an der Grosse und Komplexitdt derzeitiger Projekte liegt, sondern auch an den
Kapazitatsengpassen in der Bauausfihrung. Die Engpdsse lassen sich an der Beschaftigungsentwicklung im
Hochbau ablesen, die im Lichte der starken Nachfrage mit einem Wachstum von 0.5% pro Jahr zwischen 2003
und 2011 gering ausgefallen ist. Zum Vergleich: Die Umséatze wuchsen im gleichen Zeitraum mit real 2% pro
Jahr viermal schneller. Diese Wachstumsdifferenz dirfte zum Teil auf Produktionssteigerungen
zuriickzufUhren sein. Dennoch verdeutlicht der Vergleich, dass die Branche als Ganzes seit geraumer Zeit am
Limit arbeitet, zumal die Kapazitdten von Planern sehr viel stdrker gewachsen sind. Architektur- und
Ingenieurblros haben zwischen 2003 und 2011 mit 2.9% Wachstum pro Jahr und mehr als 21'000 zusétzlichen
Beschaftigten viermal mehr Stellen aufgebaut als Hochbauunternehmen (Abbildung 2). Die strukturellen
Probleme und die Angst vor Uberkapazitdten in konjunkturell wechselhaften Zeiten durften einige
Unternehmen trotz voller Auftragsbicher davon abhalten, weiteres Personal zu rekrutieren. Sie geben
gewissermassen mit angezogener Handbremse Vollgas.

Branchenprobleme werden mittelfristig zum Marktrisiko

Damit dirfte sich das Problem der limitierten Wohnraumproduktion weiter verscharfen und mittelfristig auch
fur den Immobilienmarkt zum Risiko werden. Zurzeit kénnte der Schweizer Wohnungsmarkt einen Ausstoss
von Uber 50'00o Wohneinheiten pro Jahr durchaus absorbieren, produziert jedoch knapp 10% darunter. Der
dauverhafte NachfrageUberhang auf dem Wohnungsmarkt Idsst die Preise weiter steigen. Das signalisiert
Planern und Entwicklern, zusétzliche Projekte in Angriff zu nehmen, die dann wiederum in der Produktion
feststecken. Im Endeffekt wachst der Bestand an unfertigen Wohnungen und verscharft damit den
bestehenden latenten Angebotsiberhang. Dieser wird sich friher oder spater auf den Markt ergiessen und
droht diesen dannzumal aus den Angeln zu heben. Aus dem Blickwinkel der Bau- und
Immobilienmarktstabilitat ware es daher zu winschen, dass die Bauwirtschaft die strukturellen Probleme
Uberwindet und das hohe Auftragsvolumen gewinnbringend und schneller bewiltigt.

Abbildung 1: Auftragslage im Hochbau; in Mio. CHF
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Abbildung 2: Beschaftigungswachstum in Vollzeitaquivalenten im Vorjahresvergleich
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